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Joh 10,14a.27 - Jesus sagt: Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme und ich kenne sie und sie folgen mir.
Hanna Nicolai

Liebe Gemeinde!

Als Kind hatte ich ein Lieblingsspiel. Wir haben es oft in der Familie gespielt. Ich kann mir vorstellen, dass der eine oder andere von euch dieses Spiel auch sehr gerne spielt. Dieses Spiel hat dieses Jahr seinen 50. Geburtstag: Memory. Es ist das Spiel, bei dem man ganz viele Karten hat und immer auf zwei Karten ist dasselbe Bild drauf. Man mischt alle Karten und deckt sie dann nach und nach auf. Ziel ist es, zwei gleiche Karten zu finden. Das können Kinder viel schneller und besser als Erwachsene. 

Ich besitze aber auch noch ein ganz besonderes Memory-Spiel. Nämlich ein Geräuschememory. Da stellt man ganz viele Döschen auf den Tisch und jedes Döschen hört sich anders an. Fast jedes Döschen – denn es gibt ja alle Geräusche 2x und die muss man dann finden. Das ist gar nicht so einfach. Es ist nicht so einfach zu der einen Stimme die passende andere Stimme zu finden. Aber wenn man so ein Geräusch zweimal oder dreimal gehört hat, fällt es schon leichter, das passende Gegenstück zu erkennen.

„Meine Schafe hören meine Stimme“ sagt Jesus. Wir, die wir an ihn glauben, wir seine Schafherde, kennen die Stimme unseres guten Hirten. Wir kennen die Stimme von Jesus. Wir kennen sie, weil er mit uns redet. Und deshalb erkennen wir sie auch wieder, auch wenn es noch andere Stimmen und Geräusche gibt, die an unser Ohr dringen.

Wenn ich in meinem Büro im Gemeindehaus sitze, dann kommt es immer wieder mal vor, dass sich vor meiner Türe Leute unterhalten. Und manchmal weiß ich dann, wer da draußen steht, obwohl ich nicht nachgeschaut habe. Ich weiß es dann, wenn sich diese Leute mit mir schon öfter unterhalten haben, wenn ich die Stimme der Leute kenne.

Jesus redet auch mit uns und er sagt: Ihr kennt meine Stimme. Ihr kennt mich.

Aber woher kennen wir die Stimme von Jesus? Wo redet er mit uns?

Die Freunde von Jesus damals, die hatten es da gut. Die waren mit ihm unterwegs, die haben Jesus gesehen und ihm zugehört. Die wussten deshalb, wie sich seine Stimme anhört. Jesus hat mit ihnen den ganzen Tag geredet. Aber mit uns? Wo hören wir Jesus?

Ich glaube, dass wir Jesus an ganz vielen Stellen hören können. Ich möchte heute nur einmal drei benennen. 

Jesus redet mit uns durch die Bibel. In der Bibel ist aufgeschrieben, was Jesus gesagt hat. Z.B. „Ich bin der gute Hirte“. Jesus sagt uns in der Bibel, wer er ist. Er sagt uns, dass er uns lieb hat, dass er das beste für uns will. Er sagt uns, dass er mit uns geht, dass er uns in unserem Leben begleitet, dass er uns kennt. Jeden von uns – sogar jeden von uns mit seinem Namen. In der Bibel steht auch, was Jesus will. Es steht darin, wie er sich unser Leben denkt. Wir haben z.B. die 10 Gebote, die uns sagen: So lebt ihr Menschen gut zusammen und so lebt ihr gut mit Gott. Wenn wir in der Bibel lesen, dann hören wir die Stimme unseres guten Hirten. 

Wir hören die Stimme von Jesus auch in der Kirche. Z.B. wenn wir Gottesdienst feiern, sei es hier in der Matthäuskirche oder ihr Kinder ab nächsten Sonntag wieder drüben im Gemeindehaus bei KidsHouse. Wir glauben, dass Gott uns im Gottesdienst anspricht, auch heute morgen: In den Liedern, den Gebeten, in dem, was wir aus seinem Wort hören.

Jesus, der gute Hirte, spricht zu uns auch durch andere Menschen. Ich habe dafür einmal ein Herz mitgebracht. Wenn uns andere Menschen helfen, z.B. bei den Hausaufgaben oder wenn es am Computer klemmt, wenn sie Babysitten oder da sind und einmal ein paar Stunden auf die verwirrte Oma aufpassen, dann kann das die Stimme des guten Hirten sein. Es kann aber auch einmal eine Ermahnung oder ein Ratschlag sein – und wir hören darin den guten Hirten.

Jesus redet zu uns – durch die Bibel, durch den Gottesdienst, durch andere Menschen. Nicht immer ist es einfach, seine Stimme zu erkennen, zu wissen, was jetzt dran ist. Nicht immer ist es einfach, seiner Stimme zu folgen.

Aber wir folgen seiner Stimme, wir folgen Jesus nach, wir tun das, was wer will, weil wir wissen: woanders können wir es nicht besser haben. 

Heute haben wir schon viel über Schafe gehört. Und ich glaube, bei den Schafen können wir ganz Wesentliches über das Leben lernen. Alle anderen Tiere sind auf den ersten Blick besser dran: Der Löwe hat seine Kraft, der Gepard seine Schnelligkeit, der Hirsch sein Geweih, die Schlange ihren Giftzahn, der Igel seine Stacheln. Das alles hat ein Schaf nicht. Und doch ist es besser dran als alle diese Tiere, denn es hat einen Hirten, der für es sorgt und handelt, der das Schaf begleitet und beschützt. Deshalb: Wohl dem, der ein Schaf ist und einen guten Hirten hat! Amen.
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